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Potttischc Rundschau. 
CiUi, 8. September. 

Die Landesregierung für Bosnien und die 
Herzegowina hat die Gerichisbehöide» i» den occu> 
pirlen Landern angewiesen, künftighin im Verkehr 
mit den österreichischen Gerichten die betreffenden 
Ersuchsschreiben unmittelbar an dieselben z» richten, 
alle von den österreichischen Gerichten an sie ge-
langenden Ersuchsschreiben der unmittelbaren Er« 
ledigung zuzuführen und sich im Verkehre mit den 
östemichiichen Gerichten, mit Ausnahme Dal -
matien«, der deutschen Sprache zu bedienen, sowie 
den etwa in der LandeSjprache abgefaßten Beilagen 
deutscke Uebersetzungen beizuichließen. Da« Justiz« 
Ministerium hat demnach angeordnet, daß auch die 
österreichischen Gerichte sich im Falle vorkommender 
Requisitionen unmittelbar an die betreffende Ge-
richisbehöide der occupirlen Länder zu wenden und 
die Autwon,schreiben aus die allenfalls von diesen 
Gerichtsbehörden an sie gelangenden Requisitionen 
unmittelbar an die requirircnde Gerichtsbehvrde 
einzusenden haben, welche sich im Verkehr mit den 
österreichischen Gerichten der deutsten Sprache zu 
bediene» haben. 

Wie an» Linz berichte t wird, hat der Unter« 
richlSmuiister die Schulbehörden beaufiragt, da-
rüber zu wachen, daß der ReligioSunlerricht keine 
Verkürzung in de-. Slnndenzahl erleide. 

Wie reimt sich das? Während >>em Min i -
sterium 32 Gesuche vorliegen, czechische kommunal-
Mittelschulen aus Staatskosten zu übernehmen, er-
theilt der Unierrichtsminister der Stadt EzaSlau 
die Zustimmung zur Errichtung eines neuen cze-

chifchen Gymnasiums. Die E,a«la»r ca'culi-en 
offenbar, daß. wenn einmal das Gyrinesium in-
sialliit ist. Herr Riqee auch mächtig genug sein 
wird, stall 32 auch 33 cjechische Mittelschulen der 
Staalsregie aufzubürden. 

Auch in Mähren gestallen sich die Dinge 
immer heil«er. Die Stadt Brün» hat schon vor 
Jahren erklärt, sie sei bereit, czechische Parallel-
(Stoffen au einer Volksschule zu «öffnen, wenn 
sich auch nur 50 Eltern fänden, welche den be-
«reffenden Wunsch der czechischen Agitatoren unter-
stützen, «vo lange Oesterreich da« Glück hatte, 
daß Graf Taasse ai» Statthalter in T i ro l und 
nicht als Min is t« Präsident sungirte, ließ sich die 
czechische Vcvö.kcrung in Brün» nicht gegni ihr 
wohlverstandenes Interesse von de» czcchiichen 
Hetzern zu nationalen Demonstrationen benützen. 
Das ist nun in der VersöhnungS-Acra anders ge° 
worden. So grotesk sich auch die Versammlung 
von 200 Männern, Weibern und Kindern aus-
nahm, welche heute unter dem Vorsitze deS Reich«. 
rathSabgeordneten Dr . Kusy eine Resolution für 
czechische Schulen in Brün» beschloß, so beweist 
dir« doch, welch' merkwürdige Anstrengungen die 
Czechen mach'«, um, wie D r . Kusy ausdrücklich 
au«sprach. ihrem Ziele, der Ezechisirung Mähren», 
nahezukommen. Die slavischen Vereine verschicken 
Briefe an Familienväter, in welchen diese ge-
beten w«den, ihre Kinder in die piojectirlcn 
czechische» Classen zu schicken. „Es wäre eine 
Schande," so schreibt die Orlice" das Organ 
de« Ministers Prazok, „wenn diese Classen leer 
stünden und damit die Agitation gerade hart vor 
ihrem Ziele Fiasko machen würde." So werden 
künstlich Schüler für czechische Schulen zusammen« 
getrommelt! 

D « Kamps gegen das deutsche Theater in 
Ungar» dauert im geschwächt fort. Die deutsche Zei-
tung bemerkt: M i t einer Brutalität. die man dem 
ritterlichen Volke d« Ma iyuen nicht zngemuthet 
hätte, wird einfach die Fortführung deutscher Bühnen 
verboten. Das Pest« deutsche Tbeat« ist bereit« 
geschlossen; nun hat TiSza definitiv entschieden, 
daß in HermaniistaSt. der H.mrtstadt der 200.000 
Giebenbürg« Sachsen, das deutsche Theater nicht 
mied« irvffnet wird. Man weiß nicht ob ».an 
m hr über die Angst der an Bildung den deutschen 
Element inferioren Raren lächeln soll, welche sich mit 
den kleinlichst-,, uiO erbärmlichsten Mitteln gegen da» 
Oeulschlhum wehren, um nicht von demselben 
hinmeggespült zu zu werdtn, oder ob man mehr 
empört sein soll über diese Riedertrelung aller 
Gesetze des Rechtes und der Gebote d«s gesunden 
Menschenverstandes. Allein vielleicht ist e» gut. 
daß gerade jetzt die Früchte reifen, die au« der 
Gewährung der „Gleichberechtigung" an die Halb-
gebildeten sprießen, vielleicht ist eS gut. daß ven 
geduldigen Deutschen in Oesterreich die Gefahr 
winkt, fall« die Ez chen die Ob«liand gewinnen. 
— „Mähren muß czechifin werden." sagte un-
längst der Abgeordnete Kusy. Daß ein rzechischer 
Staat ln Böymen ganz ebenso, wie dies in Pest 
und Lemberg geschehen ist. die Schließung deutscher 
Schulen unv teutscher Theater anordnen wird, 
«scheint uns ohne Frage. Wie haben nicht da« 
Herz, angesichts dies« Perspektive un« auf die 
brüderliche Gesinnung de» edle» czechi'chen Volke« 
zu verlassen. 

Ende dies« Woche soll die glottentemonstration 
gegen die Türkei in Scene gehen. Auö der Er-
klärung Gladstone'S über die Türkei geht ziemlich 
klar hervor, daß England entschlossen ist allein zu 

Feuilleton. 

? i e G o u v e r n a n t e . 
Roman von S. M e l n e c. 

(21. Fortsetzung.) 

— Ich habe Mr« . Boxton gesagt, daß ich 
nicht ihrer Hilfe bedarf, um zu «forschen, ob 
Sie unwissend sind od« nicht . . . daß ich mich 
von d«gltichen Dingen selbst zu überzeugen pflege, 
und, wenn ich zu diesem Resultate gekommen 
bin, ebenfalls ohne Mr« . Boxlon« Hilfe, kurzen 
Proceß mache. 

— Und wovon hoben Sie f.ch überzeugt, 
Lady Lake? 

M y aty schnitt eifrig ein Blat t nach dem 
andern auf. 

— Daß Mr« . Boxton eine niedrige, bös« 
artige Person ist. 

- - Unb wa« folgt au« dies« Ueberzeugung? 
— Daß ich „kurzen Proceß" gemacht habe, 

Miß Orlandi. Mr«. Boxion hat sich in mir ge« 
irr t , wie ich mich in ihr. Letztere« hoben Sie 
büßen müssen, was ich aufrichtig bedauere . . . 
Erstere« büßt sie selbst. Sie wird mein Haus nicht 
wird« betreten. 

Bianca wünschte M l « . Boston nicht« Böse«, 
und doch siel ihre eine Last vom Herzen, al« fie 

hörte, sie sei von ihrer Peinigerin befreit. Aber 
sie selb»!? Würde die tady sie nicht dennoch fort« 
schicken? 

Sie faßte sich ein Herz und sagte: 
— Ich bedau«e, die Veranlassung zu Mr« . 

Boxion'« Entlassung gewesen zu sein, wenn auch 
gewiß unabsichtlich . . . wenn sie nun mit ihrir 
Behauptung Recht gehabt hätte, Laty Lake? 

Die Lady blickte Bianca mit ihrem eigen-
thümlich fesselnden Blicke, der Letztere stet« s« 
eigen berührte, fest in'« Auge. 

— Sie hat nicht Recht. Antworten Sie 
mir aufrichtig — ich weiß, daß Sie nicht lügen 
können — fühlen Sie sich fähig. Daify'« U n i « , 
richt zu leiten? 

Bianca dankte Gott, daß diese Frage nicht 
drei Monate früh« an sie gerichtet war . . . 
heute konnte sie dieselbe ehrlich mit „ ja" beant« 
worlen. 

— Ja , Lady. Lake, ich fühle mich fähig 
dazu. 

— Da» freut mich . . . ich glaube Ihnen, 
Miß Orlandi, und werde mich auch später von 
Daisy'« Fortschritten überzeugen, indem ich 
wöchentlich ein M a l dem Unterricht beiwohne. 
Daß Sie Daisy'« Erziehung ausgezeichnet zu 
leiten »«stehen, haben Sie bereit« bewiesen, und 
wenn Sie bisher auch de« Erziehen« und Unter« 
richten« ganz unkundig waren, so haben Sie sich 

doch erstaunlich schnell hineingefunden und werden 
da« täglich mehr unb leichter, nun Sie Daisy 
un l« Ihrer alleinige» Aufsicht haben. Ich habe 
Ihnen da« bisher erschwert, indem ich M>«. 
Boxlon neben Ihnen ließ, vielleicht aber auch 
viel dadurch genützt . . . Noch Eine«, Miß 
Orlandi. fuhr sie ausstehend und dadurch zugleich 
Bianca da» Zeichen ihr« Entlassung gebend, 
fort, ehe Sie gehen! Ich habe Ihnen ein . . . 
Unrecht abzubitten. Wir find im Allgemeinen 
nicht gewohnt, viele Umstände mit den Gouoer-
nanten unserer Kinder zu machen, wa« nicht 
unsere Schuld allein ist, denn wir verlangen, 
eine Lady um un« zu haben, und finden sie meist 
nur im Kleide, nicht in der Person. Ihre Er« 
scheinung nun war ganz au«nohm«weise nicht im 
Geringsten die einer gewöhnlichen Gouvernante, 
sondern vielmehr die einer Dame au« den 
höchsten Kreisen der Gesellschaft. So sehr mich 
da« einen Augenblick anheimelte, so sehr fürchtete 
ich im nächsten, Sie würden nicht die zweite 
Stelle in irgend einem Hause einzunehmen v«< 
mögen, da Sie zu sehr gewohnt schienen, die erste 
zu bekleiden. Ich fürchtete, Sie würden mit all' 
den Ansprüchen auftreten, zu denen nicht allein 
die Natur, sondern auch Ih re Erziehung Sie 
augenscheinlich berechtigt halte, und ich. Miß 
Orlandi, liebe e« nicht, Rücksichten zu nehme» 
. . . ich habe Sie da« fühlen lassen, und Sie 



handeln und eventuell Gewalt zu gebrauchen. Der 
englische und der russische Admiral sollen sogar 
entschlossen sein, eventuell Marine-Infanterie in 
Dulcigno auszuschiffen. 

Zwei Bnsuche der Albanesen, Dulcigno in 
Brand zu flecken, wurden von den tüikischen Be 
hörden vereitelt. — Der Medschliß (Grineinderolh) 
von Dulcigno wurde von Riza Pascha verständigt, 
daß die Utbergäbe dieser Stadt an Montenegro 
am 12. d. erfolgen wird. 

Au« I r land werden neue agrarische Gewalt-
thaten gemeldet. 

^>er Entscheidung«kawps zwischen Ey»b Khan 
und General Robert« in Afghanistan hat »unm'hr 
stattgefunden und mit einem glänze«;«» Siege 
für die englischen Waffen geendet. Robert« soll 
zehnlausend Gefangene gemacht haben. 

Kleine Chronik. 
Lilli, 8. September. 

(Personalnachricht.) vorgestern traf mit 
dem Wiener Eilzuge FML. Baron G ö r z zur 
Jnspicirung de« Landwehrbalaillon« hier ein. Der» 
selbe wird vor seiner Abreise auch den Landwehr-
koserttenbou besichtigen. 

(Ernennung.) Da« Finanzministerium 
hat den (. (. StcueramtS-Eontrolor in Tiiffer, 
Anton kukoviö zum k. k. Hauptsteue>amt»-Eon-
trolor ernannt. 

(Berg- und Hüttenmännischer 
Verein.) Wie bereit« schon einmal mitgetheilt 
wurde, hat der Berg- und Hüttenmännische Ber» 
ein für Kärnten und Steiermark beschlossen in 
Cill i seine diesjährige Wanderversammluug abzu» 
halten. Au« diesem Anlasse hat sich bereit« hier 
ein Comitö gebildet, dessen Aufgabe e« ist, für 
einen herzlichen Empfang der unsere Stadt de-
ehrenden Gäste zu sorgen. Die Ankunft der 
Herren Berei»«mi»glieber, deren Wanderversamm-
lang den 19. d. stattfindet, wird mit dem Nacht» 
postiuge am 18. d. «> folgen. Da gerade zu der 
gleichen Zeit hier die Geschworen:» eintreffen 
und andererseits auch noch immer viele Sommer-
gälte sich hier aufhalten werden, unsere Gasthöfe 
daher kaum ausreichen dürsten, alle ankommenden 
Bergmänner aufzunehmen, so ergeht an die so oft de-
währte Gastfreundschaft unserer Einwohnerschaft 
der Appell für die Herren Bereinemilglicder. 
welche mit besonderer Borliede unsere schöne 
Stadt al« Versammlungsort wählten, alles auf-
zubieten, um sowohl den Aufenthalt hier angenehm 
zu machen, als auch für eine nothwendig werdende 
Privatunterkunft zu sorgen. Der Casino-, der 
Männergesang- und der Musikverein haben bereits 
ihre unterstützende Mitwirkung zugesagt. Nun gilt 
es nur noch sich mehrerer Privatwohnungen zu 
versichern. Ueberzeugt, daß die Bewohner von Cill i 

ermigen e«, „wie man so viel Un.angcn.hinl« im 
Leben ertragen muß". Sie haben sich nicht die 
zweite, sondern ganz einfach Ihre Stellung in 
meinem Hause geschaffen, ohne e« selbst zu wissen, 
glaube ich. Ich habe eingesehen, daß Sie gar 
keine Ansprüche machen uus da«, wa« Sie nicht 
finden ; daß Sie, wie selbstverständlich, hinnehmen, 
wa» man Ihnen on Rücksichten entgegen brii g t ; 
daß Sie immer und überall den rechten Tact 
haben, nicht Kleinigkeiten übel nehmen, noch Un-
arten nachtragen . . . ich habe eingesehen, daß 
ich mich geirrt habe. Miß Orlandi, und . . . 
bitte Sie um Verzeihung. 

Bianca glaubte, zu träume». War da« die-
selbe Frau, die sie seit vier Monaten zu kennen 
glaubte? Die Lady nahm Bianca'S Lopf lieb-
reich zwischen ihre Hände und sagt-, sie küssend, 
in bewegtem Ton : 

— Ich habe Sie sehr lieb gewönne». Miß 
Or land i ! Versuchen Sie da« auch ein wenig bei 
mir . . . wollen S ie? Und noch Eine« ! Ich 
w«iß, daß Sie fast immer bi« gegen Morgen auf-
bleiben und studirea . . . englisch ohne Zweifel. 
Ich habe Ihnen schon gesagt, daß Sie sich unsere 
Sprache überraschend schnell und gründlich ange-
eignet haben . . . lassen Sie also in Ihrem 
Eiser nach und schonen Sie Ihre Kräfte für . . . 
un«. Sie haben sich zu viel zugemuthet und 
sehen schlecht au«. 

ihren weitbekanntenRus derLiebenSwürdigkeitGemüth-
lichkeit und Gastfreundschaft auf« Neue bekunden 
werden, stellen wir im Namen de» Comit^« an unsere 
hochherzige Bevölkerung, — die immer» wenn c« 

{alt da« Ansehen der Htadt zu fördern, in »n-
igennützigster Weis« da« Beste aufbot und Ci l l i 

in weitesten Kreisen den Namen eine« lieblich 
gemüthlichen Aufenthaltsortes verschaffte, — die 
Bitte, die allbekannten schönen Eigenschaften auch 
diesmal zu bethätign* und den willkommene» Gästen 
die nothwendige Privaluntcrkunft zu bieten. 

(Deutscher Schulverein.) Der Ge-
meindcralh in Marburg ^trat dem deutschen Schul -
vereine als gründendes Mitglied mit dem Betrage 
von 100 fl. bei. Gegen diesen Beitr i t t stimmte 
nur der deutsche Baron R a st. Er nannte den 
deutschen Schulverein eine Demonstration. Es 
will un» fast scheine» al« ob der genannte Herr 
aus das Ehrenslovcnendiplom, wie seinerzeit 
D r . Duchatsch andeutete, aspirire. 

(Schloß Maierberg ) Das landiäfliche 
Schloß Maierberg. gerichtlich auf 26.000 fl. ge-
schätzt, wurde bei der am 6. d. in Graz staitge-
fundenen exeruliven Feitbietnng von der hiesigen 
Sparkasse um 13.900 fl. erstanden. 

(Socialistische Umtriebe.) Wie aus 
Laibach gemeldet wirb, wurde ein an den dortigen 
Ardeite-bildungsverein adresfirte« Schreibe» im 
Auftrage der Wiener Polizeibehörde confiscirt. 
Der coi'fiscirte Brief enthielt 20 Exemplare 
einer in Loaden gedruckten socialistischen Zeilschrift. 

(Au« Nebermuth) ließen mehrere 
Bursche in Bresno beladene Üohlenwaqea (Hunde) 
die Bergbahn hinunterlaufen. Da gerade zur 
selben Zeit eine größere Arbeiterzahl auf der 
Bahn beschäftigt war, so wäre ein größete« Un-
glück die unausbleibliche Folge de« Muthwillens 
gewesen, wenn nicht glücklicher Weise die Wagen 
in geringer Entfernung von dem Arbeitsplätze 
entgleist vnd gestürzt wären. Der verursachte 
Schaden beträgt über 150 fl. 

(Früh übt sich, was ein Meister 
werden will.) Mathias und Carl Supancic, 
Söhne des wegen Diebstahls iuhaftirlen Winzer« 
Andrea« Supanöiö au» S t . Mart in im Rosen-
thale, von denen der erstere 12 der andere 10 
Jahre alt ist. drangen in der Nacht vom 2. d. 
durch die schmale für die Mühlräder angebrachte 
Maucröffnung in die Mühle feS Mathäu« 
Polensak und entwendeten dort eine nicht unbe-
trächlliche Quantität Mehl nebst einem ledernen 
Sack. Die beiden jugendliche» Diebe werben auch 
beschuldigt in der gleiche» Nacht gemeinschastUch 
mit ihrer Mutter Maria Supanöiö beim Grund-
besitze? Max HraSan in Weixeldors eine» Effecten-
diebstahl verübt zu habe». 

Bianca wurde nach diesen Worten, halb im 
Scherz, zur Thüre hinausgeschoben und ging wie 
im Traum auf ihr Zimmer, um Gott zu dauken 
aus tiesster, tiefster Seele, daß er „so treu ge-
do!fen au» aller Noth" . . . ihm zu danke» für 
die unerwartete, glückliche Weutung ihre« Ge-
schickt« iu dem Augenblicke, wo sie anfing, olle 
Hoffnung aus einen Erfolg ihre« redliche» 
Streben« aufzugeben . . . Gott besonder« dafür 
zu danke», daß er ibr das Herz dieser ellsame», 
widerspruchsvollen Frau, die doch so edel gesinnt 
war, zugewendet. 

Bianca hatte sich vom ersten Augenblick an 
zu ihr hingezogen gefühlt, trotzdem die Lady sie 
so kalt, mit so verletzender Gleichgiltigkeit be-
handelte, ohne je auch nur mit eiuem Worte oder 
Blick zu verrathen, daß sie ein gleiche« Interesse 
für Bianca hegte, sie schätzte und lieb gewonnen. 
Von Letzterer unbemerkt, hatte sie jedoch scharf 
und unablässig beobachtet und geprüft, hatte sich 
au« dieser Beobachtung ein eigene«, unumstöß-
liche« Urtheil gebildet und gestaut nun ehrlich 
und ohne Rückhalt ihren I r r thum ein, wie sie 
im audern Falle ihre Unzufriedenheit ^dargelegt 
und „kurzen Proceß" gemacht haben würde. ' S i r 
Heniy halle Recht gehabt: Lady Lake folgte in 
neun kleinen Fällen rücksichtslos ihrer Lauue, 
ihrem eigensinnigen Wil len; sie war in neun 
kleinen Fällen ungerecht, verletzend . . . aber im 

tLiterarische«.) Das 12. Heft des vierten Jahr-
ganges der im Verlage Leytam-Josefsthal in Graz er-
scheinenden Monalsschriit Heimgarten herausgegeben von 
P. K. Rosegger. enthält sollende lesensiveNde flitisätzc: 
Eine glücklich« Ehe. Vovelle von Luise Lecher < Schluß). 
— Alte Bekannt« Erirmerung von fl. Rosegger. — 
Sag' nichts den Leuten . . . Gedicht von Robert Homer-
ling. — Die Böge! in Mylbe und Dichtung Von B. 
Ehiavaeei l Schluß ! — Sin vergessener .Hamlet". 3tui< 
au? einem fteirischen flünstlerleben von Ernd fleiter — 
D-os flalserschloß an der Adria. Von Otto diitttt von 
Leitged. — Die Heimfahrt von der Alm. Sin Volks-
bild vom Raturdichter Jobann Kain, Bachwirih in 
?llt-A>,ste. • - Wie Kindlein spricht. Ein Plaud.rcapitel 
für Mütter von Slly Gregor. Dresden. — Rariertaseln. 
Bon P. fl Rosegger. — Bollsgestalten ><u» dem Schwa-
benland. Von Joses Lautenbacher. — Nahrung un» 
Ernährung. Gastronomische Plauderei von Clara Reich 
ner. — Am Strand Gedicht von Ernst Rausch-r. Kleine 
Laube. Wieder wer geworden. — Auch eine Wassercur. 
Humoiesle von Gustav BudinSky. — Ein Won an den 
Sohn Gedicht von I . St. Berger. — Da» Milrochiono-
stop. Ei» Matchen von B. Oulot. — Eine alle Chronik 
über die Pasnonsspiel« in Oberamgau. — Wie der Hopfen 
erschaffen worden. Erzählt von A. «. Raff. — I m Haus« 
des Schaden. Bon P. K. Rosegger. — Schluß des Al-
phabetes. — Da Lump. Gedicht in Salzburgs Mund-
art von Rubols v. Freisausf. — Ein« Zuschrift. — 
Trost sür betrübte Eltern von fl. S. — An der Enns. 
Gedicht von Franz Tiesendacher. — Bücher. — Post-
tarier« des „Heimgarten". Der Preis beträgt pro H«st 
•*>0 fr. ö. W, per Jahrgang ft. 3.60; nach Auswarrs 
60 kr. für Franco-Zusenbung mehr. — Auch sind ele. 
gante Einbanddecken ;u den bereits erschienenen Jahr-
gangen von der Verlagshandlung herausgegeben. 

* 
• » 

Wie wir erfahren, hat der ailerfeiis gefeierte 
Bolksschrisisteller P. Ä. Rosegger. Herausgeber der be-
liebten Monatschrist „Heimgarten" soeben «inen Roman 
„Der Gottsucher" vollendet. Die Eigenartigleii nnd Reich-
haitigleit deS Stoffe» gab bem Dichter Gelegenheit, in 
diesem Romane oll« Vorzüge seines Talentes zu e»t-
falten. Mit dem vctoberjeste obgenannter Monatschrist 
beginnt der Abdruck diese« Romanes in derselben. 

Buntes. 
(Ein medicinifcher Comparativ.) 

Ein Herr, so erzählt der „Gaulois", ging kürzlich 
an der Klinik der Medicinischen Facultät vorüber 
und hörte, wie die Stuteulen einem Professor 
frenetischen Beifall klatschttn. Er erkundigte sich 
nach der Ursache. „E« handelt sich', fagie ein 
Student, „um eine sehr schwere abtr vollkommen 
gelungene Entbindung." — Und wie befindet sich 
die Mut ter?" — wj>ie ist a n pen Folgen der 
Operation gestorben". — .Und da« Kind?" — 
„Auch todt." — — Der Herr geht ganz verblüfft 
davon. Wenige Tage später begegnete er demselben 

. zehnten, großen Falle folgte sie stets ihrem 
| «besseren I ch" , dem groß™ edlen Zuge ihre« 

Eharakler», der freien, vorurtheilSlcsen Ueber-
zeugung, traf unbedingt da« Gute, das Rechte, 
und wog durch die strenge Gerechtigkeit, welche sie 
nicht nur Andere», sonder» auch sich selbst wider-
fahren ließ, alle neun vorhergehende» Fälle in 
eine», großen freimüthigen Augenblick auf. Sie 
hatte Bianca nicht im Geringsten geholfen, sich 
eine unantastbare Stellung in ihrem Hiuse. sich 
den Weg z» ihrem H.rzen, ihrer Achtung zu 
bahnen: al« dieselbe aber trotz aller Schwierig-
leiten nicht nur unbeirrt, mit unbeugsamen, 
stählernem Willen, sondern auch so einfach und 
bescheiden, sich kaum de» wachsenden Erfolge« de-
wußt, diesen Weg verfolgte und zurücklegle, da 
füllte sie, daß die Gouvernante einen ihr innig 
verwandten Zug besitze, der sie sympathisch be-
rührte, ihr Achtung und Liebe abnöthigte, und da 
zögerte sie auch keinen Augenblick, da« offen und 
herzlich auSzusprechcn. 

Bianca war noch lange nicht aus der Spitze 
de« Berges angelangt; aber eine Windung de« 
Wege» führte sie plötzlich au« dem Dunkel de« 
Walde« auf einen nicht geahnten Aussichtspunkt, 
der ihr einen freien Blick gewährte auf den 
steilen, mühevollen Weg, den sie zurückgelegt, wie 
aus den. welcher noch vor ihr lag. Wie dunkel 
und erschreckend, der erstere auch noch jetzt er-



Studenten, der ganz niedergeschlagen aussieht. 
„Nun, mein Sieder. was haben Sie oenn heule 
vorgehabt?" — „Eine Entbindung, die einen 
schlechten Au»gang gehabt hat." — „Ach ich ver-
stehe, diesmal ist auch der Pater drousgegangen." 

(Zo l l 'Eur iosuw.) Der „Niederscykesischt 
Anzeiger" meldet au» Glogan Folgeilde»: „Unsere 
Oelmüller bezogen bisher die leeren Petroleum-
fasser au» Oesterreich, von >vo sie zollfrei ein-
gingen. Jetzt aber müssen dieselben mit 20 Mark 
versteuert werden, denn die Fässer sind be-
kanntlich mit blauer Farbe angestrichen, und man 
behandelt sie als bemalte HolzgcfSsse. 

(Nachtseiten einer Großstadt.) 
Jedermann weiß, daß in einer Stadt mit vier 
Millionen Einwohnern die Zahl der Verbrechen 
und Verbrecher keine gering« sein kann, allein 
überraschend dürfte d:nn doch die dem Gerichte ver 
LondonerPolizeidirektion entnommene Thatsache sein, 
daß im Jahre 1879 mehr al» vierzig Personen 
»odt in den Straßen von Von?on gefunden 
wurden, welche durchaus nicht idenlificiri werden 
konnten trotz Photographien, trotz aller Anstren-
gungen der Behörden. Gänzlich unbemerkt ver« 
loren oder verstoßen, gingen diese vierzig Per-
sonen i» dem Strudel der Weltstadt unter, ohne 
daß auch nur eine menschliche Seele sich um die-
selben bekümmert hätte. 

( E i n frommer Wunsch.) Bei», 
achten badische» Feuerwehrtaz. der jüngst in 
Heidelberg abgehalten wurde, hat die folgertet 
kleine, etwa« boSdafte Jnschnst beistimmende 
Heiterkeit hervorgerufen: 

Die Feuerwehr. 
Die ist zum Löschen stet» zur Hand. 
Hätten wir ei:ie Steuerwehr, 
Wären wir nicht so abgebrannt l 

( D t t Erdvieke im Weingarten.) 
J a der Gersammtung de» internationale» land, 
wirthschaftlichen Kongresse» zu Pari» (1878) 
machte Frau de Bompar eine mit großem Beifall 
aufgenommene Mittheilung, welche bei dem so 
begreifliche» Streben, die Phylloxera zu bekämpfen, 
da» gegenwärtig die betheiligten kreise «stillt, 
wohl nicht ohne Interesse sein dürfte. Frau de 
Bompar äußerte sich solgendcrmaZe»: „Meine 
Herren! Ich verlange von der Natur, wa« die 
Männer der Wissenschaft jumuthen; ich bin ni»t 
gelehrt, doch oft bedient sich Gott unbedeutender 
Werkzeuge, um Große» zu erreichen. Ich habe die 
Bemerkung gemacht, daß an alle» Orten, wo sich 
in den Weingärten Erdbeere» befinden, wc>» in 
der Hälfte der französischen der Fall ist, keine 
Phylloxera vorkommt, und daß dagegen in den 
von diesem Schädling befallene» Weingärten die 
Kultur der au» Amerika importirten Ananas-Erd-
beere nicht im Großen betrieben wird. Noch mehr: 
eben auf der AnanaS-Erdbeere habe ich die Arach-
nide gefunden, welche di>> Phylloxera vertilgt. Die 

schien, sie wußte nun, daß sie ihn nicht umsonst ; 
gegangen, nicht vergebens ihr Bestes eingesetzt 
hatte, und zum Sohne für ihr redliche» Mühen 
sah sie nun den Pfad im warmen Sonnenlichte 
sich sanft und mühelos zum Gipfel winden. 

„Erst D u das Deine . . . dann Gott das 
Seine!" 

Bon jenem Tage an begann für Bianca ein 
neue« keben. Nicht, daß Sady Sake sich in ihrem 
Benehmen gerade wesentlich geändert hätte, da» 
konnte sie nicht, dazu war sie bereit» zu alt — 
wollte e» auch höchst wahrscheinlich gar nicht, sie 
war nun einmal so. Bianca wußte nun, daß da» 
nur die schroffe Außenseite sei, die mit dem 
Inneren nicht» oder wenig zu thun habe, und 
fühlte sich nicht mehr dadurch gedrückt und ver« 
letzt. Dennoch begrenzte sie auch ferner Sady 
Lake'S Rücksicht« kosigkit sehr entschieden. Sie that 
ihr nie den Gefallen, sie zu ver stehen, ober auch 
nur zu hören, wenn dieselbe, ihrer Gewohnheit 
gemäß, eine Anrede halblaut über die Schulter 
zurückwarf, oder ihre „Wünsche" in der befehlen-
den Form de» Imperativ» aussprach. Aber Lady 
Lake schien da» durchaus nicht übel zu nehme", 
sondern an Bianca'» Art , ihren Launen negativ 
ober immer höflich Einhalt zu thun, vielmehr Ge-
fallen zu finden. Auch mit Daisy kam Bianca 
weit besser vorwärt», nun sie mit derselben allein 
verkehrte. E« war immer noch ein sehr wilde«, 

Amerikaner sagen e» bei jederGelegenheit: „Wi r haben 
keinePhylloxera, doch allerwäri» Erdbeeren", und ganz 
SaSfeivt mflMWtff Ich V»M KiMTfnf Mff B » n e M < 
Die betreffende Erdbeerenforte stammt au» Ame-
rika, und überall in Frankreich, wo die Phyllo-
k<ra nicht zu finden ist, sehen Sie diese wvhlbe-
kannte rosenrolhe und weiße Erdbeere. Die Tou-
raine besitzt reichlich Ananas-Erdbeeren und dort 
kennt man die Phylloxera nicht. Ich gebe Ihnen 
nun den Rath eiuen Versuch mit diesem einfachen 
Mit tel zu machen. Pflanzen Sie Ananas-Erd» 
beeren. Um zehn Franc» bekommen Sie davon 
hinlänglich, um nach Verlauf von zwei Jahren 
säuimtlichc Weingärten zu bepflanzen. Machen Sie 
es. wie man e» in vorgeschrittenen Läadern macht, 
wo die Erdbeere z ugleich mit Diin Weinftocke ge-
setzt wird." 

Ei«gej«ndel 
Cilli, den 7. September 1880. 

Thierquälerei ist unter alle» Umständen zu rügen, 
umsomehr aber, wenn ein Mitglied der gebildeten Classe 
sich derselben schuldig macht. Ich bitte daher um Aul 
»ahme nachstehender Zeilen. An der Ecke des Haupt-
platzes und der Bahnhosgasse tront ein junger Herr, der 
eine» .Hund besitzt, dessen Wachsamkeit zu nächtlicher 
Zrit bereit« in der «Cillier Zeitung" ihre Würdigung 
fand. Wie der Hund ein geborener, so ist der gedachte 
Herr ein geschworener Zemd der Katzen, wahrscheinlich 
weil dieselben dem Ratlengist zu große Conamenz 
machen. — Das Töchierltin des in seinem Hause wohn-
hast«» Restaurateurs hatte vor einiger Zeit ein Kätzchen 
zu« Geschenk bekommen, dasselbe ausgezogen und sich 
an seinen Possirlichteiten ergötzt. Letzteres hatte vor 
einigen Wochen die Unvorsichtigteil im Hausgarten 
Mäuie sangen zu wollen. Es wurde vom Hauseigen-
thümer erwischt und zur Etrase des Kielholen« oerur-
theilt. Ter Katzenseind mochte dabei die Absicht haben 
die AthmungSwerlzeuge de» Thieres zu swdiren. Er 
tauchte das Kätzchen in dos im Garten befindliche 
Bassin um zu ergründen wie lange es wohl unter 
Wasser aushalten könne. Nach ein oder zwei Versuchen 
gelang es dem Kätzchen zu entkommen und sich in den Nach-
bargarten zu flüchlen. Dieser Tage nun hatte es neuerdings 
die Unverjchämlhcit sich im Garten zu sonnen. Der , 
Hausherr halte die» kaum bemerkt, als er auch schon 
mit Caesar (der Name des Hunde«) eine Jagd begann. 
Da» Kätzchen flüchtete aus einen Baum, von dort aus 
das Mauerwerk u. s. w. Sein trauriges Geschick ahnend 
stieb eS klägliche Jammerruse au«. Doch unser Nimrod 
unberührt durch das Bitten, Flehen und Händeringen 
der Eigenthümerin, die mit einer Ohnmacht kämpfte, un-
berührt durch die wenig schmeichelhaften Bemerkungen 
anderer Zuseher, setzte mit einer Stange bewaffnet sein 
Jagdvergnügen sort. Alle Einsprachen schienen seine ent-
sessellte wollüstige Blutgier nur zu steigern. Nach ein-
ftündiger anstrengender Arbeit gelang es ihm da« Kätz-
chen vollkommen zu ermüden. Es wagte noch einen letzien 
großen Sprung, doch derselbe mißlang und Caesar, der 

; ungezogene» Kind, ober e» lernle doch, wen» auch 
langsam, gehorchen und schloß sich mehr und mehr 
an die Gouvernante a», die so unerbittlich streng 
in Hauptsachen und doch so liebevoll nachgebend 
in kleinen Dingen war. Die «leine schlang hauftg 
mit derselben stürmische» Zärtlichkett wie am 
ersten Tage ihre Aermche» um Bianca'» Nacken 
und versicherte: 

— Ich liebe Sie, M iß Or landi ! 
Wenn auch Bianca fortfuhr, sich mit 

strengster Gewissenhaftigkeit für jede Stunde vor-
zubereiten, da sie immer noch viel zu lernen 
halte, fo bedürfte sie doch jetzt nur einiger 
Stunde» dazu und suchte len lange gewalsam 
ver scheuchten Schlaf wiederzufinden, um ihre er» 
schöpften Kräfte zu stärken. Freilich kam der gütige 
Herrscher der Nacht nicht so schnell zurück, wie er 
gerufen wurde, sondern rächte sich für die un-
natürliche Entfremdung, aber Bianca'» gute Natur 
fand doch allmälig da» Gleichgewicht wieder, nun 
sie innerlich ruhig uns ohne aufreibende Angst 
in die Zukunft blicken konnte. Auch trug die 
Frühlingszeit viel dazu bei, sie da« Heimweh de-
zwingen zu lassen. London vertauschte endlich da» 
schwere, schmutzige Nedelgewanv, in da» e» sich so 
lange finster und geheimnißvoll gehüllt, mit einem 
neuen, hellen Frühlingskleide. Auch diese» war 
. . . grau, aber doch so leicht, so lustig, daß e« 
nur noch wie ein durchsichtiger Schleier erschien, 

nun seinen Ruf, baß er für die Katz' sei, documentirte. 
machte dem jungen Leben mit wenig Bissen ein Ende. 

Ich erlasse mir jede weitere Bemerkung «der die 
geschilderte Gefühllosigkeit. V . P. 

K o u r s e d e r W i e n e r P ö k l e 

vom 7. September 1860. 
Goldrente 88.75 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 72.85 

„ „ i n Silber . 73.85 
1860er Ktaa'.»-Anlehen»lose . . . . 131.75 

Bankaktien 820. 

Creditactien 292.— 

London 1 U 8 . — 

Napoleond'or j».S8 

f. k. Münzducaten 5.60 

IOC) Reichsmark 57.95 

Ankunft und Mlat j r t derGisen-
öaßnziige in Cissi. 

Richtung W i e n - T r i e st : 
Ankunft Absahrt 

Eilzug 3.29 3.31 Acht» 
» 8.43 3-45 Nachm. 

Localjug — 5 . 3 0 Früh 
Postzug 11.32 11.40 MiUg 
Gemischter Zug 5 22 5.82 Abb» 
Postzug 11.83 l U S Ncht«. 

Richtung T r i e s t - W i e n : 
E'ljug 12.16 12.18 Ncht». 

-- '.12 1.14 Mittg 
Postzug 4— 4.6 Krül,. 
(gemischter Zug 8.55 9.03 «orm. 
Poi'ZUg 4 St 4.40 Nch« 

Localzug 10.3 Ncht». 

M i t 1. Sept. 1880 begann ein neue» Abon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinend« 

»Kittier Zeitung". 
Der Abonn ment»prei» beträgt: 
F ü r C i l l i mit Zustellung in» Hau»: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t PostVersendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig . 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 31. August d. I . zu Ende ging, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitung." 

an welchem schon hier und da ein zarter, hell-
gniner Saum sich zeigte. 

D u junge» Grün, du frische» Gra»! Wohl-
thätiger, tiefer kain nirgend« dein Erscheinen ein 
kranke» Herz berühren, al» in der düsteren Nebel-
stadt, nach langer lichtloser Winternacht! Dank-
barer denn hier kann min nirgend» sonst an 
„Her; und Mund" dich drücken! Auch die Sonne 
verzieh großmüthig, daß sie so lange au»ge» 
schlössen und durch den häßlichen Borhang ver-
deckt gewesen war, sandte ihre warme», beleben-
den Strahlen auf die Riesenstadt herab und ver-
schönte sie mit ihrem goldenen Schein. J a jetzt 
war die Metropoli» großartig, jetzt sah man. 
saß sie e» war. Wer London nicht im Frühling 
gesehen hat, kennt e» nicht, oder höchsten» seine 
Schattenseiten. Jetzt erst bot der Hyde-Park einen 
imposanten Anblick dar, mit seinem Gewimmel 
von glänzenden Equipagen, eleganten ladics and 
gentlernen OU horseback und zahllosen Fuß-
gängern. Ic-tzt erst erregten die kolossalen. Pracht-
vollen Bauten und Denkmäler gerechte Bewunderung 
und zugleich Staunen, daß da» dieselben waren» 
welche man vor Kurzem noch wenig schön, kau» 
beachtenSwerth gefunden. 

(Forlsetztmz folgt.) 



Ein Haus 
l u verkaufen. Brunitgasse No. 63. 404-1 

G u t e r H o s t p l a t z i n C i r a z 
O. N. Äonen» tras»e No. 25, I. 8 t rechts. 390-3 

Grassenseitiges Locale 
PostganM.- Mo. 46 (Gelger'sches Haus) ist vom I. Oetober 
xu beziehen. 398—3 

Ein ganx einfach 406—1 

möblirtes Zimmer, 
hell, geräumig. wird sogleich auf einige Zeit zu miethen 
gesucht Anmeldungen an die Expedition. 

„ E i n L e l i r j u r i g e " 
aas gutem Hanse, mit vorzüglichen Schulzeugnissen 
versehen, findet Aufnahme in der 

kmiMMmlMMiiL des Anton JaUio 
Weltemtein. 405—2 

H " I l_ * 378—1 Ein Lehrjunge 
mit guten Schulzeugnisscn, findet Aufnahme bei 

F. Pacchiaffo in Cilli. 

339—1 

mit guten Schulzeugnissen versehen, findet sofort Auf-
nahme bei 

A l e x a n d e r M e t z i n C i l l i . 

Dr. J, Hoisel 
bringt hiermit zur Anzeige, dass er künstliche 

Zähne und Gebisse 
n a o h a m e r l k . S y s t e m e in »»'elichiter Voll-
kommenheit erzeugt, überhaupt jede zahntech-
nische Arbeit zur sogleiclien Ausfertigung über-
nimmt. 

Z a h n o p e r a t i o n e n werden mit X.ooal-
aniatheale oder Narcose , für den Pati-
enten volUcomznen schmerzlos, Plomben 
in allen Sorten von Gold, Amalgam, Cement etc, 
exuet ausgeführt. 392— 

Am 10. September trifl't derselbe zu blei-
bendem Aufenthalte mit einem der r e n o m l r -
testen Wiener Zahntechniker hier ein, 
welcher ihm durch 3 — 4 Wochen zur Leite ste-
hen wird. 

1 8 8 1 . 

Haschen-Kafender 
f tr den Landwirth. 

Reichha l t igs te r Geschttf takalnmler f. den Land-
nml Fo r s tw i r t b . 

Alle Zweige der Land- und Forstwirthschaft die Vieh-
zucht und der Pflanzenbau, die Wein- und Milchwirth-
schaft, die Spiritusbrennerei, Köhlerei, Theergewinnung, 

der Viehhandel etc. etc. beachtet 
Eleg. gebunden mit Umschlagklappe und zwei Tuchen, 
Bleistift, Pergament- und Millimeter- (Zeichen-) Papier-, 
Zoll- und Meterstab, einer Eisenbahnkarte und einem 

umfassenden Notizbuch. 
Prel», Pranoo-Znsendnng mltlnbegriffen: 

In Leinwand gebunden mit Notizbuch, 
' / , Seite per Tag fl. 1.75. — 1 Seite per Tag fl. 1.95. 

In Leder gebunden mit Notizbuch, 
Vt Seit« per Tag fl. 2.15. — 1 Seite per Tag fl. 2.35. 

Dieser von der Kritik einstimmig als der beste und 
praktisch brauchbarste anerkannte Taschenkalender ist 
für jeden Landwirth gaiit unentbehrlich. Zu Bestellun-

gen ladet ein: 

Hugo II. Hitschmann's Jonrnalverlag 
W i e n , I. Doruimkanerbast'i. 5. 

Die Freiherr v. Löwenstem'sclie 

i n O b e r a l m b e i H a l l e i n 

hat den Betrieb wieder aufgenommen und empfiehlt 

ihre Fabrikate als: 377—5 

dachziegel 
in deutscher und belgischer Art zur geneigten Abnahme. 

Die gefertigte Unternehmung beenrt sich dem 
P. T. Publicum bekannt zu geben, dass sie den 

Frisir»u,RasieHSalon 
P o s t f f t t M H e I V r . : J 7 

vormal* 

Georg Daniel, 
i übernommen h a t und »tat* bemüht »ein wird allen 

Tafelglas, Schuppen, Streifenelas, Glas- W «wehen der geehrten Kunden vollkommen zu ent-
sprechen. Abonnements werden billigst berechne«. 

Hochachtungsvollst 

D i e U n t e r n e h m u n g . 

An der Landesbürgerscliule in Cilli 
+ findet di« o 

A u f n a h m e der Schüler a m 13. 14. 15. September i J. s t a t t 

Neueintretende haben ihren Geburtsschein und die Schulnachrichten oder Zeugnisse vom vor-
hergehenden Jahre beizubringen, sind von ihren Eltern oder deren Stellvertretern vorzuführen und 
haben sich einer Aufnahmsprüfung zu unterziehen. Mittellose würdige Schüler können bei \ ach-
weisung ihrer Dürftigkeit vom monatlichen Schulgelde 1 Golden und einmaligen BiMiotheksbeitrace 
° befreit, auch mit Schulbüchern und Zeichnunifsrequiditen unterstützt werde«. 

Nachdem die Landesbürgerschulen sowohl die zum unmittelbaren I ehertritt in das pnkti&che 
Leben nöthigen Kenntnisse bieten, als auch die zweckentsprechendste Vorbereitung für die durch das 
h. k. k. Unterrichts-Ministerium jüngst empfohlenen Fachschulen, nämlich Gewerbe- Handels- und 
landwirtschaftliche Anstalten, ferner auch für die k k. Lehrerbildungsanstalten und Militärsehulen 
•m<L so steht wie alljährlich ein grosser Zudrang zur Aufnahme zu erwarten, und wollen daher die 
l . I . Eltern und Vormünder die rechtzeitige Anmeldung der Schüler veranlassen. 

Die nirektion der atelerm. Landesbürgerschule. 
C i l l i am a September 1880. E. IMrmhlrn. Direktor. 

D i e u n g a r i s c h - f r a n z ö s i s c h e 

Versicherungs - Actien - Gesellschaft 
(Franco - Hongroise) 

Act iencapi ta l v o n 8 Mil l ionen Gulden in Gold 
worauf 4 Millionen Gulden in Gold baar eingezahlt 

versichert: 191—8 
1. gegen Feuer-, Blitz-, Dampf- und Gas - F.zplosion» - Schäden: 

gegen Ch.»nage, d. h. Schäden durch Arbeit»-Einstellung oder Entgang de» Einkommens in Folge 
2. Brandes oder Explosion: 
3. gegen Bruch von Spiegelglas; 
4. gegen Transportschäden zu Wiwwr und zu Land; 
5. auf Valoren, d. i Sendungen von Werth-Papieren aller Art und Baargeld per Post zu Land und 

zu Wasser; 
6. auf das Leben des Menschen, auf Capitalien mit und ohne auticipatirer Zalung der versicherten 

Summe, auf Renten, Pensionen und Ausstattungen. 
Da* bedeutende Actien - Capital gewährt den Versicherten vollständige Garantie. Vorkommende 

Schäden werden prompt eoulant abgewickelt und ausbezahlt ebenso werden den P. T. Versicherung»-
suchenden die weitgehendsten Begünstigungen eingeräumt. Versicherungs-Antr&ge werden entgegen-
genommen und alle gewünschten Aulklärungen ertheilt sowohl bei der gefertigten General-A"entsc£aft 
als auch bei den Hanpt-Agentschaften in der Provinz und bei den Spocial- Agenturen 
in allen grösseren Orten des Landes. 

Die General-Agentschaft für Steiermark, Kirnten und Train in Graz, Radetzky»t»s*e «. 
Jaroli H y x m/p. 

Die H a n p t a g e n t s c h a f t f ü r Cilli & 1 in», h n n g befindet sich bei Herrn Gus tav Gollltach. 
Hauptplatz in Cilli. 

lOOOOOOOOOOOOOOt 

Im Verlage der Iinchdrnckerei von Johann Raknsch in Cilli ist 
erschienen und auch durch die B u c h h a n d l u n g vonTheof l l D r c x e l zu beziehen: 

D a s B i s t h u m u n d d i e D i ö c e s e L a v a n t : 

III. Theil 

Das Archidiakonat Saunien und das Dekanat Cilli 
von Ignaz Oroäcn, Domherr. 

8°, 38 Druckbogen, Preis broch. fl. 1.50. geb. fl. 1.70. 

Obiges Werk, welches ein gutes Stfick Geschichte von Cilli und dessen 
Umgebung enthalt, wird Jedermann bestens empfohlen. 

Druck und Verlag von J o h a n n K a k a t t b in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozzi . 


